Er Geint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs- 

ngen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 


Nöru 


Ar 
= 


u 


* 


1 N . ® 2 2 
or großen Ereigniſſen? 
Er den glaubte, daß uns menigitens während der 
zu ee politiſche Ueberraſchungen erſpart bleiben, ſieht 
a, Vine neue Wendung der Dinge in Parſchau ent⸗ 
u, N Mudsti hat ſich in letzter Stunde entſchloſſen. 
ee % om nicht in Rumänien, ſondern auf ſeinem Sitz 
re, zu verleben. um in die Politik jederzeit 
ae A als eifen zu können. Sieht dieſe Entſcheidung zu⸗ 
i is ne neue Ueberraſchung aus, jo kat fie doch einen 
zu N. geſdig realen Untergrund, wenn wir die politi- 
1 | cht einungen der letzten Tage betrachten. Sie hän⸗ 
une Eh u, Flein mit der Rückkehr einiger Generalſtabsoffi⸗ 
rer, tun Frankreich zuſammen, die dem Maarſchall über eine 
ten des polniſch⸗franzöſiſchen Militärbündniſſes zu 
een 5 en und auch wohl nicht mit der Tagung der Ze: 
ag die jetzt in Warſchau abgehalten wird, ſondern 
in außenpolitiſcher Natur. von denen der Mar: 
N nd en Interview hingewieſen hat, daß fie feſt in 
* bleiben und er allein hier die Initiative 

5 2 
AA Ay Dei des Marſchalls nach Rumänien zwecks 
den de eines Erholungsurlaubs ziemlich ſicher war, 
eg te Verbandlungen mit Litauen und ſchfießlich iſt 
8 dedeimnisvolle Note, die in Moskau überreicht wer⸗ 
oc zu erledigen, nachdem der polniſche Gesandte 
el zur eingehenden Information vorige Woche in 
Kar getroffen iſt. Es handelt ſich um das Attentat 
„ of und man weiß, daß die bisherigen Entſchuldr⸗ 
N Rh olens in Moskau auf Unfreundlichkeiten geſtoßen 
, Jin alls die Herrſcher im Kremel nicht befriedigt ha⸗ 
kommt das deutſche Angebot zwecks Wiederauf⸗ 


5 


0 „ 
27 ge daß Wirtſchaftsverhandlungen und man wird ner⸗ 
10 I ſich der Marſchall nicht gern ins Ausland begibt, 


N 
Wien ge Reibe ſolch wichtiger Fragen in Warſchau zu 
h uf Wend. Dieſe Tatſachen müſſen um ſo mehr hervor⸗ 
een erden, wenn man berüchſchtigt, daß in der über⸗ 
i Erklärung dee Marſchalls an die Oeffentlichkeit 
* en vorhanden ſind, die erkennen laſſen, daß auch 
ler ett nicht alles nach Wünſchen des Kriegsminiſters 
* lde) vor Anköndigung des rumäniſchen Urlaubs 
hung jeiner Regierung vornahm und fie mit 

hl ihm durchaus ergebener Perſönlichkeiten be: 
Mes ſollte die Garantie für die Aufrechterhaltung 
1 es ſein. Es kamen aber die neuen Verwickelun⸗ 
Wie lit es verſtändlich, daß der Marſchall ſelbſt zu⸗ 
dil ledigung der hier angeſchnittenen Fragen durch⸗ 


. 


ie Verſionen und politiſche Gerüchte wollen in⸗ 
en, daß nicht alle Miniſter mit den Ausführungen 
s einperſtanden find und daß ſchon über die 
u Miniſterpraſidenten Bartel während feines 
aubs ſich Gegenſatze ergeben. die geſchlichtet wer⸗ 
Erſt ſollte es der Innenminiſter Skladkomski 
kun wollte man dieſe Vertretung dem ergebenen Bil: 
90 Moraczewski übertragen, dann hieß es wieder, 
0 97 Regie dem General Soſnkowski zuſteht, der 
eſondere Miſſion doch Pilſudskis Erbe während 
Win werwalten ſoll. Schließlich wurde auch der Un⸗ 
ins ter als der eigentliche Sachwalter genannt. 
ist Kabinett in den letzten Tagen aufgenommen 
Welche der Verſionen zutrifft, mag hier nicht 

1 Derben, wir zeigen nur die Gegenſätze auf, um 
Ear daß etwas um Pilſudski nicht ſtimmt, wenn 
natorenpreſſe dies glaubhaft zu machen ver⸗ 
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waſärung des Marſchalls in Verbindung gebracht 


. 
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habers, dle Abwehr heftiger, als der Marſchall je 
auch Denn nicht nur die Linkskreiſe lehnen ſie ab. 
ſtieden der Rechten und im Regierungsblock regen 
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; Ent ſich doch Exeigniſſe abipielen, die die Pläne 

Do durchkreuzen. Berückſichtigt man alle Mo⸗ 
Im ens die innen⸗ wie die außenpolitiſchen, die die 
N r als belaften. ſo kann die Urlaubsunterbrechung 
5 Bir; eine Abwehr, ſondern ebenſogut als eine 
IN. irſudskis gedeutet werden. Als Abwehr, um die 
1 % Schranken zu halten, zu beweiſen. daß ſeine 

erſönlichteit ihnen noch manche Ueberraſchung 


Aukahütte⸗Semianowiser Zeitung 


x 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Anterhaltungsbeilage. 


und England für die Annahme 


Berlin. Wie die Telegraphen⸗Union erfährt, ist die 
Antwort der deutſchen Regierung auf die letzte amerikanische 
note vom 23. Juni über den Abſchluß eines inter natio⸗ 
nalen Paktes zur Acechtung des Krieges am 
Nachmittag dem amexikaniſchen Botſchafter überreicht worden. 
Die Note wird am Freitag veröffentlicht werden. 


Genf und der Kelloggpaft 

Berlin Aus Genf berichtet der Sonderkorreſpondent 
der „Neuyork Times“, Whuthe Williams in den Kreiſen 
der Sicherheit und Schiedsgerichtskommiſſion 
des Völkerbundes betrachte man deren Arbeit als vollkommen 
überflüſſig, ſobald die Zujtinimung der 14 Staaten zum 
Kelloggpakt erfolgt ſei. Der Pakt eile den Zielen des Völker⸗ 
bundes voraus und komme der Abrüſtungsbewegung zuſtatten. 
Wahrſcheinlich werde der Kelloggpakt vor das Plenum des 
Völkerbundes kommen und dort angenommen werden. Führende 
Kreiſe des Völkerbundes ſind der Anſicht, daß der Pakt in ſich 
die Zuſtimmung der Vereinigten Staaten zum Völkerbundsideal 
trage und daß man nun die Gewißheit keiner amerikaniſchen 
Gegenſätzlichkeit habe. Es ſei noch nicht bekannt, welcher Staat 
den Kelloggpakt vor den Völkerbund bringe. Vurausſichtlich 
werde das einer der britiſchen Reichsſtaaten (Kanada) ſein. 


Anzeigenpreiſe: Die 8⸗geſpaltene mm=3I. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.: die 3⸗geſpaltene mm-]. 
: im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 
ernſprecher Nr. 501 
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46. Jahrgang 


Vor Annahme des Kriegsächtungspaltes 
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15 chlands Antwort auf die Kelloggn 
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oke — Völkerbund und der amerikaniſche Vorſchlag — Auch Frankreich 


Briands Antwort an Kellogg 
Parts. Im Miniſterrat teilte am Mittwoch Außenminiſtet 
Briand mit, in welcher Form er der Regierung der Vereinig⸗ 
ten Staaten auf ihre leßte Note über den Mehrſeſtigkeits⸗ 
kriegsverzichtpakt antworten werde. Der Miniſterrat billigte 
den von Briand ausgearbeiteten Brief. Die nächſte Kabinetts⸗ 
ſttung wird am kommenden Dienstag ſtattfinden. 


Um die engliſche Antwort 
auf die Kelloggnote 

London. Im Unterhaus erklärte Außenminiſter Cham: 
berlain, er glaube zuverſichtlich, die Antwort der brttiſchen 
Regierung auf die Vorſchläge des Staatsſekretärs Kellogg noch 
vor Abſchluß der gegenwärtigen Parlamentstagung abſen⸗ 
den zu können. Chamberlain wies weiter die Hauptung. wo⸗ 
nach er die Abſicht habe, die Vorſchläge des amerikantſchen 
Staatsſekretärs abzuändern, nachdräcklickſt zurück und betonte, 
daß die Verzögerung in der Abſendung der britiſchen Antwort⸗ 
note nicht auf die Rückſprache mit den Domtnions, ſondern 
darauf zurückzuführen ſei, daß ein ſolch bebcutender Vorſchlag nach 
Anſicht der britiſchen Regierung einer genauen Prüfung bedürfe. 


Polniſcher Proteſt beim Völkerbund 


Litauen ſall zu Verhandlungen gezwungen merden — Ablehnung der Vorſchläge durch Warſchan 


Genf. Der polniſche Vertreter beim Völkerbund, Miniſter 
Sokal, überreichte am Mittwoch dem Generalſekretär eine Ab⸗ 
ſchrift des Notenwechſels zwiſchen Litauen und Polen in 
der Angelegenheit des von Litauen den Polen am 23. Juni vor⸗ 
geſchlagenen Vertragsentwurfes. Gleichzeitig überreichte der 
polniſche Vertreter dem Generalſekretär eine für die Mitglieder 
des Völkerbundsrates beſtimmte Note, in der die Gründe ange⸗ 
führt werden, aus denen Polen den litauiſchen Vorſchlag nicht 
zur Kenntnis zu nehmen vermoge und den Litauern vorſchläg!. 
die im März d. Is. begonnenen Beſprechungen fortzuſetzen. 


Neue polnifch-lifauifche Verhandlungen? 

Königsberg. Nach dem Scheitern der polniſch⸗litauiſchen 
Verhandlungen in Kownus ſoll woch vor der Genfer Herbſt⸗ 
tagung eine Zuſammenkunft zwiſchen den Vertretern Polens 
und Litauens in Königsberg ſtattüinden, um eine Einigungs⸗ 
grundlage über die ſtrittigen Fragen zu erzielen. Wie verlautet, 
iſt der 26. Auguſt als Verhandlungstermin in Ausſicht genom⸗ 
men worden. Andererſeits hängt aber das Zuſtandekommen 
der Beſprechungen von der an Litauen am Montag überreichten 
polniſchen Nate ab. 

Ueber einen Schritt Litauens bein Völkerbund zur Stellung 
eines Schlichters für die umſtritiene Wilnafrage iſt bisher 
nichts bekannt geworden. 


Der polnifche und der bolivianiſche 
Getandte beim Reichspräſidenken 


Berlin. Reichspräſtdent v. Hindenburg hat am 
Mittwoch den neuen polniſchen Geſandten in Berlin, 
Roman Knoll und den neuen bolirianiſchen Be 
ſandten Dr. Carlos Anze Soria zur Entgegennahme 
ihres Beglaubigungsſchreibens empfangen. 


Wo der Völkerbund verſagt: 


Nordtirol fordert Eingreifen des Völkerbundsrates 
in Südtirol. 

Wien. Im Namen und im Auftrage der Gemeinden und 
Regierung von Imſt, Kufſtein, Landeck, Lienz, Reutte und 
Schwaz ſowie des Stadtrates von Innsbruck und 280 Tiroler 
Landgemeinden, ſprachen die Nationalräte Dr. Pol b (Chriſtlich⸗ 
Sozial), Dr. Straßner (Großdeutſch) und Simon Abam 
(Sozialdemokrat) bei dem Bundeskanzler Dr. Seipel vor und 
überreichten die bereits angekündigte Denkſchrift, in der im 
Namen aller Tiroler ohne Unterſchied der Partei gefordert 
wird, daß der Bundeskanzler unter dem Hinweis auf die 
beiſpielloſe Unterdrückung der Südtiroler durch die 
Italiener bei den europäſſchen Mächten und beim Völkerbunds⸗ 
rat Einſpruch erhebe und auf die Milderung der Leiden der 
Südtiroler hinarbeite. Der Bundeskanzler hat die Denkſchrift 
entgegengenommen und ſich eine Aeußerung zu einem ſpäteren 
Zeitpunkt vorbehalten. 


zuteil werden läßt, als Offenſive ebenſogut, um die Gegner 
aufzufordern, das Spiel ſelbſt zu beginnen. Faßt man aber 
alle Momente zuſammen, fo my: jegeben werden, daß 
jetzt dei allen Handlungen das Militäriſche überwiegt, der 
Bürger in der Regierung zurücktritt, die Offenſive zur Tat 
werden ſoll. In welcher Richtung die Entſcheidung fällt, 
das müflen erſt die nächſten Wochen zeigen. 6 


Scharfe Kritik Raditjch 

Belgrad. Stephan Naditſch ſchilderte in einem ſeiner 
Parteiorgane den Mord in der Skupſchtina und die Haltung 
der ausländiſchen Preſſe zu den Vorgängen. Dabei unter⸗ 
zieht er die Haltung der Belgrader Regierung 
einer ſcharfen Kritik, wobei er u. a. erklärt, Belgrad wolle 
Europa wieder in Flammen ſetzen. Raditſch betont 
weiter, Chamberlain werde nicht imſtande 
Fein, das Verbrecherneſt in Belgrad feine Hand fühlen zu 
laſſen; Macdonald würde es jedoch zuwege bringen und An 
einigen Monaten würde dann die Regierung gebildet fein. 


Wieder ein neuer Reparationsichieber- 
Skandal 


Paris. Im Augenblick, wo der Reparationsſchieberſkandol 
durch die Beſtrafung einer Reihe von Schuldigen durch Pariser 
Gerichte abgeſchloſſen zu fein: ſchien, lebt er nunmehr durch 
unerwartete Hausſuchungen bei hochgeſtel [ten Beamten 
des frangofiihen Finanzminiſteriums und des Naturalleiſtungs⸗ 
amtes wieder auf. Am Dienstag nahm die Polizei bei vier 
hochgeſtellten Beamten eine Durchſuchung ihrer Zimmer vor. 
Es wurden alle irgendwie aufſchlußreichen Papiere bis zu den. 
perfönlichen Ausgabebüchern beſchlagnahmt. Einer der 
Beamten des Finanzminiſteriums ſoll im Intereſſe der Indu⸗ 
ſtriellen gearbeitet und ein anderer für einen einzelnen Groß⸗ 
induſtriellen Nordfrankreichs gehandelt haben, der an den Na- 
turalleiſtungen ſtark intereſſiert war. Von einem weiteren Be⸗ 
amten wird behauptet, daß er in veſonders enger Verbindung 
mit der Perſon oder den Geſchäften des Abteilungschefs Für 
Materiallieferungen, Kommandant Müller, geſtanden habe. Die 
neu eingeleitete Unterſuchung, die in den Kreiſen des Natural⸗ 
lieferungsamtes große Erregung und Unruhe auslöſt, ſoll dadurch 
haben eingeleitet werden können, daß der ſich gegenwartig im 

Haag aufhaltende Lucien Levy, um deſſen Auslieferung Frank⸗ 
> und Deutſchland ſich ſtreiten, genau über alles auf dem 
Laufenden gehalten wurde, was die Naturallieferungen betraf. 


Zum zweiten Male vermißt 


iſt der Flieger Babuſchkin, der von dem ruſſiſchen Eisbrecher 
„Malygin“ auſſtieg, um nach Amundſen zu ſuchen. Da er infolge 
Motordefektes über eine Woche ausblieb, ohne Nachricht zu 
geben, hegte man ernſte Befürchtungen für ſein Leben. Nach 
ſeiner glücklichen Rückkehr ſtieg er dann zum zweitenmal mit 
dem gleichen Ziele auf, ohne bisher den Rückweg zu finden. 


Das Heldenmädchen von Budapeſt 


Eine Fünfzehnjährige befreit einen Sechszehnjährigen aus Le⸗ 
bunsgefahr. — Der Spruch in die Donau. 


In Cſepel, der Fabrikvorſtandt von Budapeſt, wird heute 
die 15 jährige Juliska Kovacs als Heldin des Tages ge⸗ 
feiert, da ſie unter Lebensgefahr einen ertrinkenden 16 jährigen 
Jungen aus der Donau gerettet hat. 

Beim Strandbad von Cſepel war ein junger Mann vom 
Strudel erfaßt und in die offene Donau hinausgetrieben wor⸗ 
den. Er rief laut um Hilfe. Anter den Badenden, die auf ſei⸗ 
nen Hilferuf aufmerkſam geworden waren, befand ſich auch ſein 
beſter Freund, Alexander Horvath, der, ohne lange zu überlegen, 
in die offene Donau hinausſchwamm, um ihn zu retten. Als er 
in Reichweite kam, klammerte ſich der Anglückliche ſo krampfhaft 
an ihm, daß er außerſtande war, ſich ſelbſt über Waſſer zu hal⸗ 
ten und unterging. 

In dieſem Augenblick erſchien am Strande in Begleitung 
ihrer Gouvernante die 15 jährige Juliska Kovacs, die Tochter 
eines Gutsbeſitzers, die, als ſie das Ringen der beiden jungen 
Leute im Waſſer ſah, ohne zu überlegen die Sandalen von den 
Füßen ſtreifte und im leichten Kleidchen ins Waſſer ſprang. Die 
Gouvernante fiel in Ohnmacht. 

Juliska ſchwamm tapfer zu den beiden ringenden jungen 
Leuten hinaus, als ſie ſie erreichte, war Alexander Horvath 
ſchon untergegangen. Das Mädchen erwiſchte mit einem 
geſchickten Handgriff den anderen und ſchwamm, ihn hinter ſich 
herziehend, zum Ufer zurück, wo die verſammelte Menge mit 
angehaltenen Atem das aufregende Schaufpiel verfolgte. Sie 
brachte den jungen Mann glücklich ans Afer. Dann wandte ſie 
ſich ſofort wieder der Anfallſtelle zu, um den anderen Verunglück⸗ 
ten zu retten. Vergeblich tauchte ſie mehrere Male unter; ſie 
konnte ihn nicht mehr finden. Inzwiſchen war aber die junge 
Retterin ſelbſt auch ſchon völlig erſchöpft und wäre noch 
ein Opfer ihres Rettermutes geworden, wenn nicht im letzten 
Augenblick ein Kahn zur Stelle geweſen wäre, der fie aufge⸗ 
nommen und ans Ufer gebracht hätte. 

Der gerettete junge Mann wurde in ärztliche Behandlung 
genommen. Sein Zuſtand iſt beſorgniserregend, ſo daß er bis⸗ 
her noch nicht verhört werden könnte. Die Leiche ſeines 
Freundes iſt trotz eifrigen Suchens noch nicht gefunden 
wurden. Die kleine Julistka wurde im Triumphzug in die elter⸗ 
liche Wohnung gebracht. . 
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6. Fortſetzung. 


wegung. 


„Verdirb uns den ſchönen Morgen nicht durch deine 


Kurmachereien, Edgar.“ 


Wie ein kalter Waſſerſtrahl fielen dieſe Worte auf ſein 


leidenſchaftliches Empfinden. 


„Willſt du mich denn niemals eruſt nehmen, Carmen?“ 


gte er. 


„Wer nimmt dergleichen ernſt,“ erwiderte Re mit leich⸗ 


tem Achſelzucken. 


„Hör einmal — du —, er hielt fein Pferd an und 
Mann auch das ihre zum. Stehen. „Bin ich überhaupt ein 


ann für dich oder nicht? 
Sie ſah ihn beluſtigt an: 


„Du biſt mein Vetter; das iſt etwas ganz Beſonderes 


— freue dich darüber.“ 


„Den Teufel,“ brummte er ärgerlich und durch ihren 
remder zu fein, da 
an 


„Natürlich nicht,“ gab ſie übermütig und das Wort⸗ 
geplänkel heiter verfolgend zu, „am allerwenigſten aber 
mein ſchöner Vetter, Graf Edgar Laßwitz auf Frankenſtein, 


Spott verletzt, „ich wünſchte dir ein 
die Vettern als Männer für dich 


in Betracht 
kommen ſcheinen.“ - 


ron dem die Sage geht, daß 
Tod und Leben den Hof macht. 


„Pah,“ machte er verächtlich, „iſt dir der Klatſch ic 


zu Ohren gekommen? Man verleumdet mich nur und i 


bin beſſer als mein Ruf, glaube es mir. Ich genoß mein 
Leben ein wenig und amüſiere mich gern — voila tout, und 
ſonſt — was jene Frauen anbetrifft — fie gaben mir frei⸗ 
willig und unverlangt ihre Liebe. Was kann ich dafür?“ 


Sie drohte ihm ſcherzhaft mit dem Singen 


B er allen ſchönen Frauen auf 
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Nachdruck verboten. 
Ihr Lachen verſtummte, und ſie machte eine unmutige 


unſere Geſchwindigkeit ſogar auf 160 Kilometer zu, und unſer 


18% Jahre unſchuldig im Zuchthaus 


um die Ermordung einer Greiſin — Otto Slaters Kampf um das Bienen 
rfahren — Conan Dohle im Gerichtsſaal — Senſationsprozeß in Edinburgh 


Das Geheimnis 
ve 


London. In Edinbugh wurde das Berufungsverfahren Otto 
Slaters eröffnet, der vor nahezu 20 Jahren wegen Ermordung 
einer 82 jährigen Frau Gilchchriſt zum Tode verurteilt, aber 
am Tage vor der Hinrichtung zu lebens längliche m 
Zuchthaus begnadigt worden war. 20000 Perſonen, die an 
ſeiner Schuld zweifelten, haben ein Enadengeſuch an den König 
gerichtet. 18% Jahre hat Slater, ein geborener Deutſcher, im 
Zuchthaus geſeſſen, dann wurde er wegen guter Führung in 
Freiheit geſetzt. Indeſſen hatte ſich in England eine förmliche 
Slater⸗Gemeinde gebildet, deren Angehörige von der 
Anſchuld des Slater überzeugt waren, und an deren Spitze 
Conan Doyle ſtand. Dieſe Leute haben Jahre hindurch 
daran gearbeitet, neues Entlaſtungsmaterial zuſammenzutragen. 

Schon einmal, im Jahre 1914, war es ihren unermüdlichen 
Bemühungen gelungen, eine Anterſuchung herbeizuführen, die 
jedoch geheim durchgeführt wurde und mit einer Ver⸗ 
werfung des Renifionsantrages endete. Daraufhin blieb Slater 
weitere vierzehn Jahre im Zuchthaus. Der Druck der Heffent⸗ 
lichkeit, die mit dem geheimen Verfahren gar nicht einverſtanden 
mar, wurde ſo groß, daß die ſchottländiſche Regierung ſich ge⸗ 
nötigt ſah, 

ein neues Gericht zu ſchaffen, 
den ſogenannten Oberkriminal⸗Appellationsgerichtshof, und vor 
dieſem neuen Gerichtshof begann geſtern die Repiſion des Oskar 
Slater⸗Prozeſſes. Anweſend war unter vielen prominenten Per⸗ 
ſönlichkeiten auch Conan⸗Doyle. 

Wie vor 20 Jahren erklärte Slater wieder, von dem Mord 
nichts zu wiſſen. Die Ermordete lebte im vornehmſten Teil von 
Glasgow. Es war bekannt, daß ſie Juwelen von großem Wert 
in ihrer Wohnung hatte. Da ſie ſtets einen Ueberfall befürch⸗ 
tete, hatte ſie mit den unter ihr wohnenden Hausgenoſſen als 
Signal ein dreimaliges ſtarkes Aufklopfen auf den Fuß⸗ 
boden verabredet. Das Dienſtmädchen Lambie, die einzige 
Perſon, die bei der Gilchchriſt wohnte, war am Abend des 21. 
Dezember 1908 ausgegangen, um, wie üblich, die Zeitung zu 
holen. Bald darauf vernahm ein Hausbewohner drei ſehr hef⸗ 
tige Schläge gegen ſeine Zimmerdecke. Es war 


das verabredete Signal. 
Er eilte ſofort nach oben und fand die Wohnungstür, die die 
Lambie verſchloſſen hatte, geöffnet. Während er noch an der 
Tür ſtand, kehrte auch ſchon die Lambie zurück. In demſelben 
Augenblick kam ein Fremder aus der Wohnung, ging ruhig 
an den beiden vorüber und eilte dann die Treppe hinunter. 
Lambie und der Hausbewohner fanden im Speiſezimmer unter 
einer Wolldecke die Leiche der alten Dame. Sie war ganz fürch⸗ 
terlich zugerichtet. Die Schädeldecke war zertrümmert, und der 
Kopf wies 40 große Wunden auf. Der Hausbewohner 
eilte dem geheimnisvollen Fremden nad, 


Le 


Nie 

10 * Mn 

konnte ihn aber nicht mehr erreichen. Er war und 0. det 
läufig verſchwunden. zadchen 10% Null 

Später erklärte ein etwa 15 Jahre altes Mäd 25 Mog U bl 

Mary Barrowman der Polizei, es hätte zur Zei I ufel 10 Ns 

einen Mann, den es ungenau beſchrieß, eilig davon sgne Ken 
Auch die Beſchreibung der Lambie und des Sausbel N 


dem Mann gaben ein ſehr unbeſtimmtes Bild. 
Das Mordzimmer war von dem Verbrecher 


de 
z allet e Big: 
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durchſucht worden. Dokumente und Juwelen Lage Tage 1 tn, 
umher, jedoch fehlte nur eine Brillantnadel. EM nel Neue 
ter wurde der Polizei gemeldet, daß ein Deutſhn DH nie 
Oskar Slater verſucht habe, den Pfandſche ei e | fene 
Brillantnadel zu verkaufen. Als die Pen? ig, 
verhaften wollte, ſtellte ſich heraus, daß er | dh 

nach Amerika abgereiſt ATi, hie N 
war. Er wurde bei ſeiner Ankunft in Neuyork r 115 % un 
Als aber Londoner Detektive mit der Zeugin Lamb. dik kalen 
erwähnten Hausbewohner in Neuyork ankamen, war Ne * di 
ſagen dieſer beiden Zeugen ſo unbeſtimmt, daß ker | Nun 
Behörden ſich weigerten, Slater daraufhin auszuli dez 


allgemeinen Ueberraſchung 
erklärte ſich Slater freiwillig bereit, nach Schottl 
kehren, pen! 
ſich dem Gericht zu ſtellen und ſeine Unſchuld zu 
Soweit die Vorgeſchichte. j m to 
Die Verhandlung fand in demſelben Raute 
dem Slater vor 20 Jahren zum Tode vorn pet 
Die Verhandlung ergab u. a., daß ein Arzt, der fen 
der Ermordeten wohnte und gleichfalls binzuger uh 
war, als Mordinſtrument einen blutbeſudelten S! 
ſtellt hatte, eine Tatſache, die 
vor Gericht nie zur Sprache gekommen icht 
war, weil man den Arzt, der inzwiſchen geſtorben er 5 b 
geladen hatte. Die Ausſage machte ſeine Witwen ren do 
Hammer, der alſo bei Slater in Neuyork unter alt Amen! 1 
zeugen gefunden worden war, kommt als Mordinſtee. Kg 
nicht in Frage. Ferner wurde bewieſen, daß Sl 
heimlich nach Amerika abgedampft war, 


and 1 
M| 


ſonder! N 


Schiffsregiſter und auch im Nordweſthotel in ginerf? 5 
ſeinem richtigen Namen eingetragen hatte. — Adreſ, Ml 

Der Verteidiger Slaters erklärte noch, daß die ume DH 
Zeugin Lambie, die inzwiſchen geheiratet habe, daß m 
kannt ſei. Sie lebe in Amerika, lehne es aber auf a l 


teſte ab, nach England zurückzukehren, um u ! $ 
Ein ganz geheimnisvolles Moment bildet eine gr UN u. Mi i 
die bei der Verhandlung vor 20 Jahren eine große 7 jjel 2 
und Slater gehört haben ſollte. Es iſt bereits be NL 
Slater dieſe Mütze nie beſeſſen hat. Jen 


Hincliffes Botschaft aus der anderen Well 


Durch ein Medium erfährt die Witwe des verunglückten Ozeaufliegers angeblich Einzelheiten ne 
Todesflug ihres Gatten 


London. Eine eigenartige Geſchichte wird vom Sunday Expreß 
erzählt. Durch ein Medium will die Frau des Atlantikfliegers 
Hinchliffe über das Schickfal ihres Gatten in überzeugender 
Weiſe näheres erfahren haben. Mit dem Medium wurde ſie 
durch die Vermittlung Conan Doyles bekannt. Hinchliffe ſtar⸗ 
tete, wie erinnerlich, im vergangenen März mit Miß Elſie 
Mackey, der Tochter des Reedereimagnaten Lord Inchcape, nach 
geheimen Vorbereitungen plötzlich zu einem Ozeanflug und 
wurde nicht wieder geſehen. 

Die Botſchaft Hinchliffes aus der anderen Welt an ſeine 
Frau iſt intereſſant genug, um wiedergegeben zu werden: „Nach⸗ 
dem wir Mizzen Head im Norden Irlands paſſiert hatten, ſteuer⸗ 
ten wir 1360 Kilometer weſtnordweſtlich. Das Wetter war gut, 
aber bewölkt. Wir flogen durch leichten Nebel. Es war dies 
zwiſchen 2 und 10 Uhr nachmittags. Anſere Geſchwindigkeit be⸗ 
trug 150 bis 140 Kilometer pro Stunde. Am 10 Uhr abends 
gerieten wir in ſchlechtes Wetter, doch war unſere Stimmung 
gut. Wir machten noch Fortſchritte. Gegen Mitternacht nahm 


„Man heißt doch nicht umſonſt der ‚tolle Graf’.“ 

„Ach was —,“ machte er abwehrend — „mein Herz war 
bei ſolchen Angelegenheiten nie beteiligt, und ich ſchwöre 
dir, daß du die Erſte biſt, um die mein Herz wirbt.“ 


* lachte ſie hell auf und ſah ihn neckend von der 
eite an: 
Wie viele Frauen haben dieſen Schwur wohl n 

3. 
anhören müſſen! — Na, laß gut fein, Edgar, darum lane 
Feindſchaft! Aber offen geſagt: Ich 9 1 unſeren ver⸗ 
wandtſchaftlichen Verkehr viel netter. Laß es doch dabei.“ 

Er biß die Zähne aufeinander. 

Mußte fie ſich denn immer über ihn luſtig machen? 
Merkte fie wirklich nicht, daß er mehr für fie empfand, als 
verwandtſchaftliche Zuneigung, vo er bis über beide Ohren 
in fie verliebt war? Oder kat ſie nur jo, wollte fie ihn 
quälen, mit ihm kokettieren? nude lag das 
in ihrer Natur. Er, der verwöhnte blaſierte Frauenlieb⸗ 
ling, dem die anerkannt ſchönſten Frauen der Welt ihre 
Liebe gegeben hatten, ſtieß hier auf einen unvermuteten 
Widerſtand. Er war es gewohnt. ſchneller und ſicherer zu 
fiegen. Daß es ihm hier ſchwerer gemacht wurde, reizte ſein 
Begehren zu leidenſchaftlicher Glut. Sein Selbſtgefühl, 
ſeine Eitelkeit und Unwiderſtehlichkeit hatten einen emp⸗ 
en Stoß erhalten. Hatte er wirklich die Macht über 

rauenherzen, die beinahe ſprichwörtlich geworden war, 
verloren? Nein — er kannte ſeinen Einfluß und feine 
Macht zu gut — es lag nicht an ihm, ſondern an ihr. Er 
mußte eben ſchärfere Mittel anwenden, vielleicht eine 
andere Taktik verfolgen. Sie ſträubte ſich nur noch, viel⸗ 
leicht aus herbem Mädchenſtolz oder aus Aebermut. Er 
war töricht, ihren Spott ernſt zu nehmen. 

Er drängte ſein Pferd jetzt nahe zu ihr und beugte ſich 
u ihr hinüber, ihr von unten herauf in die Augen eld 

5 lag ein Ausdruck in feinem Blick, den er in geeigneten 
Momenten hineinzulegen verſtand und deſſen Macht er 
vielfach erprobt hatte. 

„Carmen, ſage mir, womit ich dir den Grad meiner Zu⸗ 


neigung beweisen ſoll — fordere von mir. du wit 


uälen 
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Kurs führte etwas nördlich. Nach etwa 1500 Kite gegen We 
rieten wir jedoch in einen furchtbaren Sturm mit des N fi N y 
Schnee. Infolge des Windes zerbrach eine Strebe. | dale 
Flügels, und der Stoffüberzug zerriß. Ich erkann petle alte 
weiteres Vorwärtskommen unmöglich war und aun # I nn 
Kurs nach Süden, in der Hoffnung, dem Sturmzenbt fen 
gehen und die Azoren zu erreichen. och l Ai 
Bis drei Uhr früh ſetzten wir unſeren Flug laber be, Abe 
immer niedriger kommend. Um ein Uhr wußte ich he 19 =, 


daß wir verloren waren, da der Kompaß verſagte 15 w 
Zündkerzen ausſetzte. Als Miß Madey dies erkann 3 6 5 
ohnmächtig und kam nicht wieder zu Bewußtſein. dem ar kannt 
gut es ging, und um 3 Uhr morgens landete ich auf knen g fü 
1:4 Kilometer von den Azoren entfernt. Ich nahm rat y 
Schluck Tee aus meiner Flaſche und verſuchte dann, 0 
den Strand zu erreichen. Nach 20 Minuten verlor icht 
| Bewußtſein und ertrank. Miß Madey erwacht er 


aus ihrer Ohnmacht und ging mit der Maſchine u 


‚gen? 
Sie wandte ſich ein wenig erſchreckt und heiß ergebe 
zur Seite. Im nächſten Augenblick lachte fie ſchon 
eichtherzig auf: k laß uu 
„»Ich verlange ſolche Probe nicht, und nun — 
bitte von etwas vernünftigem ſprechen.“ „ ib 
„Himmel!“ rief er jetzt ungeduldig und gereizt, us be 
ſein Pferd herum, daß es ſich aufbäumte. Als er 
ruhigt hatte, kam er wieder näher. tige 
„Gut alſo — reden wir von etwas vernüg von 1 
ſchöne Kuſine, das heißt, nach deiner Auffaſſung. eige 
— ih wollte dich ſchon längſt danach fragen, wie DU erde 
lich auf die Idee gekommen biſt, Samariterin zu, 8 
Als ich davon erfuhr, war es bereits geſchehen. lte M 
1 5 ich dich etwa vorher um Rat fragen?“ " 
wieder. 2 
„Hätteſt du es nur getan,“ gab er zur Antwort" N 
würde dir die Idee gründlich ausgeredet haben. 1 Fit 
„Wenn es nur genützt hätte!“ machte fie, mit den“? 
gern ſchwippend. in, 1. 
„Kobold —!“ Ein zärtlicher Blick flog über fie hin, 
ung ge 
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dabet befiel ihn eine plötzliche eiferſüchtige Regun 
„Du I doch nur rn seen, Carmen, fraß 
„Frauen und Männer,“ gab ſie harmlos zu. 
Er pfiff durch die Zähne. von 
„Ahnteſt du denn nicht, welcher Gefahr du dich 
ausſe er gte fie ar 

„Gefahr?“ fragte verwundert zurück. 

Ex ſah ſie ae an. 5 

„Natürlich, Kind.“ s ‚mad 
Das Blut ſchoß ihr jetzt in die Wangen. vr ol 1 
eine ungeduldige Bewegung und warf den Kopf: r 
den Nacken. So ſaß fie vor ihm im Sattel, gelte! 
Schönheit durch ihre ſelbſtbewußte Haltung. gras 
„Ich meine, es wäre ganz gleich, ob Mann oeh 
Für mich ſind beide nur meiner Hilfe und Pflege m 
ranke, ſonſt nichts.“ atite, 10 

„Ob aber die Kranken in dir auch nur die Samet 
ſehen, möchte ich bezweifeln. Die Männer müſſen 
werden von deiner Schönheit, Carmen.“ 
Die rumelte leicht die Stirn. bietzung 
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Laurahütte u. Umgebung 


Aus bau des Laurahütter Marktplatzes 


7 


wagt Nachdem nun eine ganze Menge Sraßen in Laurahütte 
* M ert bezw. ausgebeſſert worden find, iſt die Gemeinde 

Ni en des Marktplatzes herangegangen. Die Arbeiten 
15 det ei mit Hochdruck begonnen, um den Plat. in kürzeſter 
eil een und dem Verkehr wieder zu übergeben. Der 
ue bleibt durch das Zuſchütten des kleinen Teiches entſtanden 
. ſeebebe von der 3 lanerung frei, und wird in eine Grünanlage 
b Gen ut. Der brige Teil iſt bereits mit Bordſteinen ver: 
71674 ber Srden. und mit den Pflaſierungsarbeiten der Straße 
nt g ſerunttenverwaltung iſt bereits begonnen worden. Zu den 
e Ngsarbeiten des Marktplatzes elbſt werden die von den 
> deb enten Straßen übrig gebliebenen Granitwürfel auf⸗ 
% ee le während für die Straßen durch und Marktplatz herum 
ul ta eine Würfel verwendet werden. Die neue Bedürfnis⸗ 


0 zug an der Ecke Richter⸗ und Mayſtraße iſt nun ſoweit 
| Vz, teltt, daß ſie in den nächſten Tagen dem Verkehr wird 
h She n werden können. Die alte Bedürfnisanſtalt an der 
1 e doenbahn⸗Haleſtelle wird bereits abgebrochen. Leider müſſen 
0 kn rt ſtehenden Bäume gefällt werden, um Platz für die Ver⸗ 
1 iter® er Straßenbahngleiſe zu ſchaffen. Die geſamten Wr: 
a jeſollen ſo eingeſtellt werden, daß keine Verkehrsſtörungen 
1 ku, er Hauptverkehrsader entitehen werden. Nach Fertig⸗ 
4 N Aten der Arbeiten wird der Marttplatz eine Zierde unſeres 
j 1 


ein. 
I "62 
’ auen 
all | du der 22, während der Dienſtſtunden koſtenlos zu erhalten. 
8 dete cchloſſenen, mit Preiſen und Unterſchrift verſehenen An⸗ 
belind Bis Dienstag, den 17. d. Mts., vormittags 10 Ahr, 
later Aufſchrift: „Oferta na wykonanie robot od- 
eiche o wania trzech szköf' dem Gemeindevorſtand ein⸗ 


Er 
Wichtig für Kriegsinvaliden. Jeder Ktiegsinvalide 
alia einer Verordnung der Militärbehörden unbedingt ein 
} en enbuch haben, welches er in allen Rentenangelegen⸗ 
itz vorzulegen hat. Dieſes Invalidenbuch dient auch den 
ben ärzten gegenüber im Falle einer Verſchlimmerung des 
Mons ls Ausweis für den Grad der Invalidität. Wenn in 
ſolchen Falle eine Ueberführung in das Spital beantragt 
Witz werden durch die P. K. U. keine Auszüge mehr aus den 
griſchen Liſten angefertigt. 
* 0 Meilen. ebeitsiojenmt. Mit Rückſicht darauf, daß die 
. lun olenzanl bedeutend abgenommen hat, wird die Aus⸗ 
a Peg an den Montagen wie folgt ſeſtgeſetzt: Gruppe 1, 
0 ße und staatliche Unterſtützungsempfänger, ſtatt von 
15 Fe Uhr son &-10 Uhr. Gruppe 2 (Wofewobdſchafts⸗ 
[ 
1 


Ausſchreibung. Die Unterlagen für die Renovations⸗ 
(Malerarbeiten) von drei Schulen ſind im Bauamt, 


ü 


Kis ſtati von 12415 Uhr, von 10-12 Uhr. Unpünkt⸗ 


N * führt zum Verluſt der Unterſtützung. 

en Standesamt. In der Zeit vom 23. 6. bis 6. 7. 

| kn eboren 19 Knaben und 16 Mädchen. Geitorben Per⸗ 
don verſchiedenen Alters 14, ſomit ein Bevölkerungsplus 

jr Perſonen in der Woche; immer luſtig weiter ſo in 

ben empo, die Welt iſt ja jo ſchön namenklich für unſere 


f dag, Nidlenen Zloty Steuern. Dieſen Betrag muß die Ver⸗ 
5 a Tönigs- und Laurahütte dem Vater Staat an Steuern 
ungs en und das infolge eines Urteils des oberſten Verwal⸗ 
19 % derichtes in Warſchau. Es handelt ſich hier um Steuern 
1 J t m Jahre 1924, welche die Verwaltung dieſes Induſtrie⸗ 
Ay voc weigerte zu zahlen. 
5. hate Bolicht mit jungen Mädchen. Es ſind aus unſerem 
b Aalkersorfälle zu melden, die ſich die Feder eines Berichter⸗ 
t dos ſträubt, zu ſchreiben. Jedenfalls werden die Müt⸗ 
10 ifen T. Stemlanowitz aufmerkſam gemacht, ihre minderjäh- 
an e de f öchter mehr unter Bu zu halten, da es gewiſſen⸗ 


75 wenge 1 genügend gibt, die die Unerfahrenheit von 
ine 2 ausbeuten. 

„ee Won Sommerfeſt der deutſchen Katholiken. Hiermit wird 
floh N 8 3 auf das Sommerfeſt des Verbandes deutſcher Katholi⸗ 
I, ee wa Siemianowitz, aufmerkſam gemacht, welches am 
la fun den 15. d. Mts., nachm. 4 Uhr, im Garten Mokrski 
af oe Der herrlich gelegene, ſchattige Garten bietet einen 


| 

＋ rt Aufenthalt zur Erholung. Sowohl das Inſtrumental⸗ 
t d. der bekannten Bergkapelle unter perſönlicher Leitung 
‘ tin, Herrn Benk, Geſangsvorträge, ſowie Preisſchießen 
15 

1 


% einen ſchönen Verlauf des Feſtes. Auch für Tanzluſtige 
Hi Tanz in der kühlen Tenne eine ſchöne Abwechſelung 
80 gute Speiſen und Getränke wird beſtens geſorgt. Da 
chen aerfeſt alljahrlich einen ſchönen Verlauf nimmt und 
al bejonders guten Zuſpruchs erfreute, werden auch dies⸗ 
Vale Mitglieder, Freunde und Gönner unſeres Verbandes 
das Feſt durch recht rege Teilnahme zu unterſtützen. 
es der Marianiſchen Kongregation. Die in der Nr. 109 
| Blattes angejagte außerordentliche Verſammlung 
nicht ſtatt, worauf wir die Mitglieder der Kongregation 
9 © aufmerkſam machen. 
z. Weitere Betriebsratswahlen. Am 27. d. Mts. finden auf 
El gen erihächten die Neuwahlen zum Betriebsrat ftatt. Die 
4 an Berg⸗ und Metallarbeiter haben mit dem Zentralver⸗ 
ne Einheitsliſte aufgeſtellt. Obgleich es bis zum Wahltag 


I Ka 

f en Zeit ift, wird bereits von gewiſſer Seite gedroht, 
% Nen ſich aber dutrch ſolche Dohungen nicht einſchüchtern. 
N Polen und das deutſche Turnfeſt in Köln. Polen hat 

N) | 


d 
SR und Herren, Geſchenkverloſung, Volkstänze uſw. bür⸗ 
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a deutſchen Kandidaten aufzuſtellen. Die deutſchen Ar⸗ 
ue deilnebmer am deutſchen Turnfeſt in Köln eine Paß⸗ 
Nr vt An dieſem Felt, das am 21. Juli beginnt, wird 
u reichsdeutſchen Turnern auch eine große Zahl Aus⸗ 
fauler teilnehmen. Es haben ſich aus Oſt⸗Oberſchleſien 
1 die che Turner angemeldet. Wie bis jetzt bekannt wurde, 
Nu nerniſche Regierung ſtatt der verlangten 300 Päſſe für 
1 iche Fahrer nur 6 genehmigt. Es ift zu hoffen, daß die 
bew egierung ſich zur Zurücknahme dieſer durch nichts be⸗ 
Wi und deshalb völlig unverſtändlichen Paßſperre ver⸗ 
1 td, umſomehr. als in Deutſchland gegenüber den pol⸗ 

\ dird d ſonſtigen flawiſchen Sokolvereinen jede Nackſicht ge⸗ 
Salt fremde Rechnung. Einen jauberen Freund hat ein 
eig ain dem Maurer M. gefunden, mit dem er einen 
ahn 10 Zloty im Lokal umſetzte. Den Reit von 25 
ibm der Freund und verkonſumierte dieſe in 


Auffe 

ge. 

| ebe. Auf dem Wochenmarkt wurde der Fr. 

1 N N Bytkow eine Damenuhr mit Kette und ein ges 

0 . Iefe Dbetrag geſtohlen, welche fie im Handtäſchchen, 

0 5 wieder in der Markttaſche aufbewahrte, ge⸗ 
Anz Einem gewiſſen Noſicki wurden aus der Woh⸗ 

ud ge und Wäſche verſchiedener Art geſtohlen. Die 


in beiden Fällen unerkannt. 
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Auer durch ein Tarnowitzer Bergwerk 


Obwohl wir mitten in einem der beſt entwickeltſten In⸗ 

duſtrieländer wohnen, hat leider ein großer Teil der Bewohner 
der Wofewodſchaft Schleſien keine Ahnung, auf welche Weiſe 
die ſchwarzen Diamanten, die einen beträchtlichen Beſtandteil 
der oberſchleſiſchen Bodenſchätze ausmachen, zutage gefördert 
werden, die meiſten wiſſen überhaupt nicht einmal, wie es in 
einem heutigen, modern betriebenen Bergwerk ausſieht, viele 
werden niemals im Leben Gelegenheit haben, in der Erde 
Tiefen hinabzufahren und den Bergmann bei ſeiner ſchweren 
Arbeit zu beobachten. Wir geben daher im folgenden gern einer 
Schilderung Raum, die uns von einer Eeſellſchaft zugeſtellt 
wird, die vor einiger Zeit” Gelegenheit hatte, eines der Berg⸗ 
werke im Kreiſe Tarnowitz zu beſichtigen. 
Wir treten unter fachmänniſcher Leitung in den Förder⸗ 
ſchacht. Die „Schale“ ſieht wie ein Käfig aus und heißt 
auch polniſch jo (Klatka). Das Gehäuje iſt aus Eiſen und der 
Boden aus Eichenholz. Es geht los. Der Boden ſenkt ſich unter 
das umgebende Niveau, erſt langſam, dann raſcher. Der ganze 
Käfig taucht unter die Erde. Finſternis würde uns umgeben, 
wenn nicht jeder eine Karbidgrubenlampe mitgenommen hätte. 
In ihrem Schein ſieht man die mit Ziegeln ausgemauerten 
Wände des Schachtes und die beiden Eichenbalken, die innen 
als Führungsleiſten den Weg der Schale begleiten. Stellen⸗ 
weiſe können wir einen raſchen Blick in einen Seitenſtollen 
werfen, an dem wir vorbeigefahren. Die Schale ſenkt ſich zu⸗ 
letzt langſamer, ſucht wie taſtend die Sohle des Schachtes und 
hält endlich. Wir ſteigen aus und ſind in einem Raume, der 
ziemlich breit und ausgemauert und oben flach überwölbt iſt. 
Er macht den Eindruck eines langgezogenen Kellerraumes. 
Schienen für die elektriſche Förderbahn ziehen ſich am 
Ze hin. Die Wanderung führt dieſe Hauptſtrecke ent: 
ang. 

An der Seite ſchaut hier und da zwiſchen den Ziegeln der 
matürliche Fels hervor, in den der Schacht getrieben iſt. 
Nach kurzer Zeit kommen wir an den Kohlenflöz. Mit 
einemmale werden die Wände ſchwarß und hier zweigen ſofort 
Seitenſtrecken vom Wege ab. Wir kommen nach etwa 5 
Minuten an der Sprengſtoffkammer vorüber, die ſeit⸗ 
lich von der Strecke im Felſen eingebettet iſt. Ueber der Tür 
befindet ſich die warnende Inſchrift: „Pali sie“, d. h. Feuerge⸗ 
fahr. Dann verlaſſen wir das elektriſche Bahngleis und ſchrei⸗ 
ten durch einen engen, durch reine Kohle getriebenen Gang, der 
nach oben gotiſch ſpitz zuläuft und mit einer Balkenkappe ver- 
deckt iſt, die oben in die Wände hineingetrieben iſt und in ihnen 
ihre Rücklage hat. Nach kurzer Wanderung kommen wir an 
einen Zwiſchenſchacht, der nicht empor zutage führt, jon- 
dern zu einem ein Stück höher liegenden Flöz, das direkt von 
oben gar nicht zugänglich iſt. Wir fahren dann weiter nach oben 
und kommen erſt jetzt in den eigentlichen Betrieb, denn 
hier it der Abbau in vollem Gange. Wir begeben uns 
an einen Füllort, wo auf dem „Pfeiler“ gearbeitet wird. 
Die mechaniſchen Hilfsmittel ſind der Geſteinsbohrer und 
die Schrämmaſchine, ferner die Sprengpatrone, die 
an Stellen eingeſetzt wird, wo die Kohle beſonders feſt ſitzt und 
von dem Häuer mit ſeiner Keilhaue nur mit größter Mühe 
und Anwendung aller Kraft losgelöſt werden könnte, wodurch er 
allzuraſch vollkommen ermüden würde. 

Die oberſchleſiſche Kohle ift beſonders hart 
und übertrifft in dieſer Beziehung die weſtfäliſche bei 
weitem. Der Geſteinsbohrer treibt ſenkrechte oder ſchräge 
Löcher in die Kohle, die Schrämmaſchine ſchafft einen breiten, 
mehr oder weniger in die abzubauende Wand hineingehenden 
Schlitz. Beide werden vermittels Preßluft angetrieben, die in 
Röhren durch die Strecke geleitet wird und entweder von klei⸗ 
nen Kompreſſormaſchinen unter Tage oder von einer 
großen Preßluft⸗Zentrale über Tage ſtammt. Früher, 
che die Preßluftmaſchinen eingeführt wurden, mußten die Ar⸗ 
beiter in ſchwerem Ringen mit dem harten Material die Rohr 
löcher mit Bohrſtange und Schläger hämmern. Jetzt 
iſt dieſe Arbeit erleichtert. Der Zweck des Schrämens iſt in 
erſter Linie die Erzielung von größeren Kohlenſtücken, denn die 
Staub⸗ und Kleinkohle iſt wenig abſatzfähig und daher bei den 
Grubenverwaltungen nicht allzu beliebt. 

Wenn geſprengt werden ſoll, wird die Spreng⸗ 
patrone hervorgeholt, ſie iſt ein längliches fettiges Paket, 


bedeutet Wind (Wiatr). 
ein kunſtvolles Syſtem gebracht. 


daß aus der Sprengſtoffabrik bei Nikolai ſtammt. Das Paket 
wird in das Schubfach, das die Schrämmaſchine in die 
Kohlenwand gebohrt hat, hineingeſchoben, die Zündſchnur 
angelegt, ihr anderes Ende mit der Grubenlampe angezündet 
und dann flüchtet alles ein Stück die Strecke entlang, 
ſpäter ſeitwärts in einen Nebengang. Ein dumpfer Knall er⸗ 
tönt, dann Stille. Man kehrt an die Sprengſtelle zurück. Der 
Pulverdampf iſt nicht [ehr ſtark. Eine ganze Kohlenecke iſt los⸗ 
geſprengt und die dahinter liegenden Maſſen ſind ſtark gelockert. 
Der Häuer eilt ſofort auf die ſchwarzglänzende Wand zu und 
iſt jetzt in der Lage, mit wenigen leichten Schlägen ganz be⸗ 
trächtliche Klötze loszulöſen. Der Füller mit der Schaufel 
nimmt die am Boden liegenden Maſſen auf und belädt damit 
den dicht daneben ſtehenden Kaſten. Sobald er gefüllt iſt, 
verſchwindet er im Schacht und wird nach oben gefahren. 

Indem wir dann die Strecke weiter hinab ſchreiten, hören 
wir aus unbeſtimmbarer Richtung ein dumpf dröhnendes 
Getöſe. Daß find keine weiteren Sprengſchüſſe ſondern En t⸗ 
ladungen und Entſpannungen in den wuchtigen 
Kohlenmaſſen über uns. Ueber dieſen Kohlenflözen laſten ge⸗ 
waltige Geſteins⸗ und Erdmaſſen. Daneben wirkt die „Kohäſion“, 
der horizontale Zuſammenhang der Kohle mit dem Flöz. Beide 
phyſtkaliſchen Kräfte wirken gegeneinander und gleichen ſich von 
Zeit zu Zeit unter dumpfem Nollen aus. Im Frühling und 
Herbſt tritt dieſe Erſcheinung am häufigſten auf. 

Die Arbeit in den Gruben iſt gewiß ſchwer, aber ſie 
kommt den Leuten weniger zum Bewußtfein, denn wir ſahen 
zumeiſt kräftige Geſtalten, die von Jugend auf an dieſe 
Beſchäftigung gewöhnt ſind. Aber dieſe Arbeit tief im Innern 
der Erde iſt mit recht erheblichen Gefahren verbunden, die 
in allen Ecken lauern. 

Sobald eine Strecke bearbeitet iſt, wird die Zimmerung 
weggenommen und das Geſtein ſtürzt nach kurzer Zeit von 
oben herab. Man nennt dieſe Stellen „Alter Mann“. Bei 
der Arbeit in den Pfeilern werden die Häuer häufig von un⸗ 


glücklich fallenden Kohlenſtücken getroffen und verletzt. Auch 
bei der Aus⸗ und Einfahrt kommen Unglücksfälle vor. Eine 
weitere große Gefahr ſind die Brandfelder. Aus oft un⸗ 


aufgeklärten Urſachen entſteht innerhalb der weiten Kohlen⸗ 
maſſen mitunter ein Brand, der ſelten mit heller Flamme lodert 
und manchmal nicht einmal ſichtbare Rauchſchwaden entſendet. 
Vielleicht iſt es eine ſtarke Kohlenſäureentwicklung, die das 
Hauptkenntzeichen des Brandfeldes it. Die Kohlenſäure 
wirkt ſofort tödlich und man iſt daher unten beſonders 
auf der Hut von ihnen. Sobald ein Brandfeld feſtgeſtellt iſt, 
werden alle Zugänge ſofort vermauert. Wir gingen mehrfach 
an weiß getünchten permauerten Eingängen vorüber, hinter 
denen vielleicht noch die tödlichen Kohlenſäuregaſe und die 
erſtickenden Brandſchwaden ſchwelten. 

Sehr wichtig unter Tage iſt die Zufuhr friſcher Luft. 
Genaue Vorſchriften regeln, wie viel Luft jeder Arbeiter be⸗ 
darf und in welchen Zeitabſtänden ſie erneuert werden muß. 
Wenn man unten ankommt, findet man faſt überall einen 
friſchen Luftzug. Die Qualität der Luft iſt nicht merkbar 
ſchlechter als oben. Nur in der Nähe der Arbeitsſtätten 
iſt die Luft weniger rein und vom ſtets aufwirbelnden Kohlen⸗ 
ſtaub getrübt. Bergmänniſch heißt es übrigens nicht Luft, ſon⸗ 
dern „Wetter“. Das Wort ſtammt aus dem Polniſchen und 
Die Bewetterung einer Grube iſt in 
Ventilatoren ſind 
an verſchiedenen Stellen tätig, um einen Luftſtrom zu erzeugen 
und Wettertüren, die ſich von der durchfahrenden elektri⸗ 
ſchen Bahn ſelbſttätig öffnen und hinter ihr wieder ſchließen, 
lenken ihn in die gewünſchte Richtung. Sogenannte „Schla⸗ 
gende Wetter“ ereignen ſich Gott ſei Dank verhältmäßig 
felten. 

So hörten wir aus dem Munde des Oberſteigers und der 
Steiger unter Tage noch allerlei von der Betriebsweiſe, der 
Förderung der ſchwarzen Diamanten und den Leiden und Freu⸗ 
den des Bergmanns. Ueber Tage warfen wir dann noch einen 
Blick auf die Separation, wo die Kohlenſtücke in Sorten 
von verſchiedener Größe geſondert und in die Eiſenbahnwaggons 
befördert werden. Dann ging es ins Badehaus, um im 
warmen Bad den Kohlenſtaub vom Körper zu ſchwämmen. 


Widerſtand gegen die Staatsgewalt und wegen Beam⸗ 
tenbeleidignug hatte ſich vor dem Schöffengericht zu verant⸗ 
worten die unverebelichte S. P. von der ul. Smielewskiego 
in Siemianowitz. Sie hatte eine Auseinanderfetzung mit 
dem Poliziſten J. Der Widerſtand konnte ihr nicht nach⸗ 
gewieſen werden und ſo erhielt ſie wegen Beamtenbeleidi⸗ 
gung eine Geldſtrafe non 50 Zloty, bezw. 5 Tage Haft. 

8 Kammerlichtſpiele. Der „Zigeunerbaron“ nach der altbe⸗ 
kannten gleichnamigen Operette von J. Strauß mit Lya Mara 
in der Hauptrolle wird von Freitag bis Montag in dem hieſigen 
Kammerlicht⸗Kino geſpielt. Die anderen Rollen ſpielen: Wilhelm 
Dieterle, Vivian Gibſon, Erneſt Verbes und Michael Bohnen. 
Dieſer Film iſt einer der ſchönſten diesjährigen Operettenfilme, 
und da auch im Beiprogramm eine amerikaniſche Groteske ge⸗ 
zeigt wird, iſt der Beſuch ſehr zu empfehlen. Man beachte das 
heutige Inſerat! { 

Przelaika. Ein Konſortium von Bau- und anderen In⸗ 
tereſſenten legt in Przelaika die erſte Ziegelei an unter Lei⸗ 
tung Herrn Gaidzits. Zuerſt wird klein, mit einem Ring: 
ofen und einer Preſſe, die durch eine Lokomobile angetrie⸗ 
ben wird, begonnen. Als Konſumenten kommen zunächſt 
ortsanſäſſige Bauherren in Frage. Nach Herſtellung der 
Schmalſpurbahn nach Rofaliengrube, iſt auch Bahnverfrach⸗ 
tung möglich. Das Lehmmaterial iſt gut, nur dürfte die 
Ziegelei mit großen Waſſerzuflüſſen zu kämpfen haben, da 
die Brinitza in der Nähe fließt. Betriebsanfang 1. Auguit. 


Sporkliches 
Polniſche Schwimmeiſterſchaften. 

Am morgigen Freitag, 5 Uhr nachmittags, beginnen in der 
Badeanſtalt des Königshütter Stadions die polniſchen 
Schwimmeiſterſchaften, die am Sonnabend und Sonn⸗ 
tag fortgeſetzt werden. Da ſämtliche Schwimmgrößen Polens 
am Starte ſind, darf man auf harte Kämpfe rechnen. Die Ein⸗ 
trittspreiſe ſind durchaus volkstümlich gehalten, weshalb man 
einen Beſuch der Meiſterſchaften nur empfehlen kann. 


Gottesdienſtordnung: 
St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 
Freitag, den 13. Juli. 
1. hl. Meſſe für verſt. Joſef Bregula und Marie Wochnik. 


2. hl. Meſſe für verſt. Nikolaus Ceglarek, Frau Julie, Toch⸗ 
ter Marie, Philipp Sowka und Frau Katharina. 
Sonnabend, den 14. Juli. 
1. hl. Meſſe für verſt. Marie Barbarowski. 
2. hl. Meſſe für verſt. Jakob Nieslony. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius. Laurahätte. 
Freitag, den 13. Juli. 

6 Uhr: für verſt. Wilhelm Deja, verſt. Sohn Karl und 
Tochter Eliſabeth und Marie Moczigemba. 

8 Uhr: Begräbnis der verſt. Martha Sczygiel. 

Sonnabend, den 14. Juli. 

6 Uhr: für verſt. Anna Sliwiok und Verwandtſchaft beider 
eits. 
f 6% Uhr: für verſt. Noſenkranzmitglieder. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Schwarze Liſten 

Sämtliche Klaſſenlehrer der polniſchen Schulen in Schwien 
tochlowitz erhielten von dem Schulleiter Kobylinski ein vertrau⸗ 
liches Rundſchreiben, nach welchem ſie feſtzuſtellen haben, wer 
nach Ablauf des Termines für die Anmeldungen in die polniſche 
Schule, ſeine Kinder für dieſe nicht angemeldet habe. In dem 
Rundſchreiben wird vermerkt, daß die Adreſſen der betreffenden 
Eltern, vor allem der Beruf und die Arbeitsſtelle genau ange⸗ 
geben werden müſſen, da die Feſtſtellungen an den Hauptvor⸗ 
ſtand des Weſtmarkenvereins gehen. 

Dieſes Rundſchreiben bezweckt alſo nichts anderes, als eine 
Anfertigung von ſchwarzen Liſten, zu welchem Zweck, iſt ja zur 
Genüge bekannt. Wir gehen nicht fehl in der Annahme, daß 


binnen kurzer Zeit eine Reihe von Schwientochlowitzer Arbei⸗ 
tern wieder aufs Straßenpflaſter geworfen werden. 
30000 Zloty unterſchlagen 
Verhaftet wurde der frühere Geſchäftsführer Borowski 


einer Kattowitzer Konſumfiliale der polniſchen Berufsvereini⸗ 
gung, der einer Unterſchlagung von 30 600 Zloty zum Schaden 
dieſer Konſumgenoſſenſchaft beſchuldigt wird. Borowski wurde 
dem Kattowitzer Unterſuchungsgefängnis zugeführt. 


— — 


Börſenkurſe vom 12. 7. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


amtlich = 
frei 


8.91 23 
8.93 21 
46.86 Kmk. 
213.20 21 
8.91 
46.86 Rmk. 


Warſchau . 1 Dollar { 


.. 100 2 
100 Rmk. 
1 Dollar 
100 21 


Berlin 
Sattowiß. . . 


Kuſtos klagk gegen den polniſchen Staat 

Eine intereſſante Klage hat der Verleger des in Kat⸗ 
towitz erſcheinenden „Glos Gornego Slonska“, Jan Kuſtos, 
beim oberſchleſiſchen Schiedsgericht in Beuthen eingereicht. 
Die Klage behandelt die Belieferung der Regierungsitellen 
mit Pflichtexemplaren. Nach dem Preſſedekret hat jeder 
Zeitungsverlag an die Behörde 3 Pflichtexemplare zu lie⸗ 
fern, dazu ordnete der Innenminiſter Skladkowski an, daß 
je ein weiteres Pflichtexemplar an die Staats⸗ und Univer⸗ 
ſttätsbibliotheken zu liefern ſind. Gegen letztere Verord⸗ 
nung richtet ſich die Klage von Kuſtos. 


Korfanty endgültig aus der Chriſtlichen Demo- 
kratiſchen Partei ausgeſchloſſen 

Die politiſche Stellung des ehem. Plebiszitkommiſſariats 
Korfanty, die bekanntlich ſeit dem Amtsantritt des gegenwärtigen 
Wojewoden Grazynski als Repräſentanten des Regimes der 
„moraliſchen Sanierung“ mehr und mehr erichittert worden war, 
dürfte nunmehr endgültig erledigt ſein, nachdem er durch neuer⸗ 
lichen Beſchluß der Warſchauer Geſamtpartei in aller Form unter 
Anerkennung ſämtlicher Rechte ausgeſchloſſen und aus der Mit⸗ 
gliederliſte geſtrichen worden iſt. Korfanty hatte bisher mit 
Hilfe einer Anzahl ſeiner ehemaligen Anhänger und Gegner 
des Grazynski'ſchen Syſtems verſucht, eine ſelbſtändige 
aberſchleſiſche Parteigrur pe der Chriſtlichen Demokrati⸗ 
ſchen Partei aufzuziehen und damit auch erreicht, daß 
er bei den letzten Parlamentswahlen im März d. Is. als Kandi⸗ 
dat aufgeſtellt und auch gewählt wurde. Damit hatte er ſich die 
ſcharfe Mißbilligung des Warſchauer Zentralparteivorſtandes 
zugezogen, der Korfanty nach dem bekannten, nicht gerade gün⸗ 
ſtigen Urteil des Marſchallgerichts aufgeſordert hatte, ſich aus 
dem politiſchen Leben zurückzuziehen und vor allem nicht mehr 
zu kandidieren. Wie ſich die bisherigen Anhänger Korfantys zu 
dem Aus ſchluß ſtellen werden, kann noch nicht mit Beitimmtheit 
vorausgeſagt werden. Es läßt ſich allerdings vermuten, daß der 
größte Teil von ihnen ſich nicht von der Geſamtpartei Korfanty 
zuliebe loslöſen wird, zumal man den Ausſchluß der anderen 
Mitglieder des oberſchleſiſchen Parteivorſtandes rückgaͤngig ge⸗ 
macht und damit Brücken für einen ehrenvollen Rückzug gebaut 
hat. Das Kattowitzer Organ Korfantys, die „Polonia“ nimm: 
bezeichnenderweiſe zu den Vorgängen noch keinerlei Stellung. 
während das Regierungsorgan, die „Polska Zachodnia“, die Be⸗ 
ſchlüſſe des Warſchauer Zentralparteivorſtandes in aller Aus⸗ 
führlichkeit mit entſprechenden Kommentaren veröffentlicht. 


Korfaniys zintwer: 


Der Ausſchluß Korfantys aus der Chriſtlichen Demokratiſchen 


Partei hat nicht ganz den von den Gegnern 
ſichtigten Erfolg gehabt, die eine Auflöſung der oberſchleſiſchen 
Parteiorganifatien erzwingen wollten. Mit Hilfe einiger Mit⸗ 
glieder des polniſchen oberſchleſiſchen Klerus, die aus prinzipieller 
Gegnerſchaft zum Regime der moraliſchen Sanierung, deſſen 
Neprüjentant der Wojewode Grazynski iſt, ſich auch weiterhin 
zur Unterſtützung Korfantys bereitgefunden haben, hat er der 
Warſchauer Parteizentrale nunmehr den offenen Kampf ange⸗ 
kündigt. Der Zentralvorſtand der Chriſtlichen Demokratiſchen 
Partei wird aufgefordert, den Ausſchluß Korfantys zurückzu⸗ 
ziehen. Gleichzeitig werden ihr von den oberſchleſiſchen Anhän⸗ 
gern Korfantys ſchwere Vorwürfe gemacht, von denen beſonders 
der Hinweis auf dunkle Zuſammenhänge mit der Partei der 
moraliſchen Sanierung recht wirkſam ſein dürfte. Schließlich 
warnt Korfanty den Zentralvorſtand davor, weitere Beſchuldi⸗ 
gungen auf Grund des bekannten Urteils des Marſchallgerichtes 
gegen ihn zu erheben, da er ſich ſonſt zu Enthüllungen über die 


Kammer-Lichtspiele 


Ab Freifag bis Montag 


Einer der ſchönſten Operettenfilme 
dieſes Jahres 


Der Ligeunerharon 


III UN 


nach der gleichnamigen Operette 
von J. Strauß 


Kotfantys beäh⸗ 


In den Hauptrollen: 


Lya Mara 
Wilhelm Dieterle, Viviau Gibson 
Ernest Verebes, Michael Bohnen 


Hierzu: 


Eine amerikaniſche Groteske 


OOOOOOOOGOOOGOOOO 
Nervöſe, Neuraſtheniker 


die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig⸗ 
keit, trüber Stimmung, Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden 
Hypochondrie, nervöſen Herz⸗ und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 


Dr. Gebhard & Co., Danzig Am Leegen Tor 51 


Sooo οοοοο 


Aufgebok! 


Die Ehe wollen miteinander eingehen: 

1. Der Schloſſer maximilian Georg Rofh- 
tegel, wohnhaft in Düſſeldorf⸗Gerresheim, für den ganzen Tag 

2. die Helene martha Proba. ohne Beruf, kann ſich melden 
wohnhaft in Düſſeldorf-Gerresheim. 


Düſſeldorf⸗ Gerresheim, am 9, Juli 1928. 
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Die Malmgreengruppe aufgefunden 


Freude in Stockholm — Scharfe Kritik an Nobile 


Stockholm. Die Nachricht von der Auffindung der Malm⸗ 
green⸗Gruppe iſt von den Blättern durch Sonderausgaben ver⸗ 
breitet worden. In Stockholm herrſcht große Freude, da das 
Schickſal Malmgreens allgemein als beſiegelt angeſehen wurde, 


nachdem er mit ſeinen Begleitern bereits vor 40 Tagen die 
Nobile⸗Gruppe verlaſſen hat. 
Nach Meldungen aus Moskau hat der Eisbrecher 


„Kraſſin“ feine Fahrt zur Malmgreen⸗Gruppe aufgenom⸗ 
men. Er will unter allen Umſtänden verſuchen, Malmgreen 
und ſeine beiden Leute zu retten. 


Scharfes Arteil Freuchens über Nobile 

Kopenhagen. Der däniſche Polarforſcher Peter Freuchen 
hat ſich dem „Ekſtrabladet“ gegenüber dahin ausgeſprochen, daß 
die italieniſche Regierung ihn zu ſpät um Hilfe für die 
„Italia“⸗Mannſchaft gebeten habe. Noch im Mai ſeien die Eis⸗ 
verhältniſſe ſo geweſen, daß man eine Hundeſchlittenexpedition 
le icht hätte ausführen können. Jetzt könne von dem Erfolg 
einer Fußexpedition gar nicht mehr die Rede ſein. Nobile habe 
zweifellos außerordentlich leichtſinnig, ja ſchlimmer, gehandelt. 
Wenn es richtig ſei, daß er gegen beſſeres Wiſſen falſche Be⸗ 
richte gegeben habe, um unangenehme Tatſachen zu verſchleiern, 
ſo trage er auch die Schuld an dem Untergang Amundſens und 
ſeiner Begleiter. Er, Freuchen, ſei der feſten Aeberzeugung, 


moraliſche Qualifikation einiger Mitglieder des Hauptvorſtande⸗ 
gezwungen ſehen würde. Welche Auswirkungen dieſe Vorgänge 
auf das politiſche Leben haben werden, läßt ſich jetzt noch nicht 
jagen, ebenſowenig, ob es Korfanty gelingen wird, die ange⸗ 
drohte Kraftprobe durchzuführen. Es wird ſich für ihn vor allem 
darum handeln, ob er noch einmal in der Lage ſein wird, einen 
größeren Teil der von ihm bekanntlich ſchwer enttäuſchten ober⸗ 
ſchleſiſchen Bevölkerung für ſich zu gewinnen. 


Kattowitz — Welle 422. 
17: Vortrag. — 17,25: Uebertragung aus Wilna. 
18: Nachmittagskonzert. — 19,30: Vortrag. — 20.05: Konzert, 


Freitag. 


anläßlich des franzöſiſchen Nationalfeſtes. Anſchließend die Be: 
richte. — 22,30: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 

Sonnabend. 16,40: Berichte. — 17: Konzert. — 17,25: Vor⸗ 
trag. — 18: Kinderſtunde. — 19,50: Programm von Warſchau. 
Anschließend: Zeitzeichen und Berichte, danach Tanzmufik. 


Krakan — Welle 422. 

Freitag. 12: Schallplattenkonzert. — 17,25: Vortrag. — 18: 
Uebertragung aus Warschau. — 19: Verſchiedenes. — 19,30: 
Vortrag. — 20.15: Uebertragung aus Warſchau. 

Sonnabend. 12: Schallplattenkonzert. — 17,25: Vortrag. — 
18: Kinderſtunde. — 19: Berſchiedene Nachrichten. — 19,50: 
Vortrag, übertragen aus Warſchau. — 20: Programm von War⸗ 


ſchau. Anſchließend: Konzertübertragung. 
Poſen — Welle 280,4. 
Freitag. 13: Zeitzeichen und Schallplattenkonzert. — 18: 


Geſangsvorträge. — 18,30: Konzert. — 19,30: Vortrag. — 20,15: 
Sinfoniekonzert, übertragen aus Warſchau. Anſchließend die 
Abendberichte und Uebertragung von Tanzmuſik. 


Sonnabend. 7: Morgengymnaſtik. — 13: Schallplattenkon⸗ 
zert. — 18: Violinvorträge. — 19: Für die Pfadfinder. — 19,15: 
Franzöſiſcher Unterricht. — 19,35: Journaliſtiſcher Vortrag. — 
20,30: Programm von Warſchau. Anſchließend die Abendbe⸗ 
richte und Tanzmusik. — 24: Nachtkonzert. 


Ul. Fioriann 20 pt. r. 


Anleitung zur Herſtelln 
der Wache. 7600 Abb. 
und 265 Schnitte. 

Das Buch der Haus 
ſchneiderel. wertvoll fur 
Lernende, Lehrende und 
im Schneidern Geübte. 

Das Buch der Puppen 
kleidung erlautert die 
Selbſtbekleideng aller Ars 
ten von Puppen. Schnitte 
find beigelegt. 

Das Stricken u. Hüleln 
von Jacken, Mutzen u. 
Schals, mn. groß. Schnitibg. 

agölldbuch lehrt 2usbeſ. 
fern, prakt. Umändern uſw. 

Ausführliche Verzeldinisse umsonst. 


3 


ut 


Ueberall erhältlich, auch 
durch Nachn. vom Verlag 
Otto Beyer, Leipzig 


— 


> he de ee 


. 
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daß Amundſen ſich von Tromſö aus ſofort auf die Suche naß 
der „Italia“⸗Gruppe begeben habe. Natürlich habe 75 I 
Gruppe nicht finden können, da das Luftſchiff damals 0 
längſt verbrannt geweſen ſei. Dieſer Umſtand ſcheine per 
bekannt geweſen zu ſein, doch habe er ihn wochenlan „ 
wiegen. ne 
2 In Oslo iſt am Dienstag Abend der italieniſche Juu ei 
lit Escard auf dem Wege von Spitzbergen nach Aunft it 
getroffen. Wie er erzählt, hat Nobile nach feiner An 5 U 
Kingsbay ſich geweigert, irgend jemand anderen als de Nobile 
der „Tita di Milano“ und ſeinen Bruder zu empfangen. nf 
ſoll von den in der Preſſe gegen ihn gerichteten Angriffe 1 
beeindruckt geweſen fein. Der Flieger von der Bären 9 
am Dienstag wieder in Tromſö eingetroffen. Er erz 1 ton 
er am Tage des Abfluges der „Latham“ den Radioappata wee | \ 
verlaſſen habe. Es ſei außerordentlich klares Wetter deen ) 
und man habe alle Vorgänge auf größte Entfernung ne dt 11 
können. So ſei auch das Flugzeug Major Maddalenas ven de 
Bäreninſel ſowohl gehört wie auch geſehen worden. ats 
„Latham“ habe man jedoch nichts geſehen. Am Tage des Nich 
905 


Amundſens von Tromſö ſei auch das Küſtenfahrzeug 
Sars“ bei der Väreninſel geweſen, es habe jedoch auc 
geſehen. Die See ſei vollkommen ruhig geweſen. Malo Stute 
dalena ſei auf dem Meere gelandet und habe ſich eine 8 

lang auf dem Waſſer aufgehalten. 


— — — 


Warſchau — Welle 1111.1. 
Freitag. 13: wie vor. — 17,25: Vortrag, udertrage 
Wilna. — 18: Mandolinenkonzert. — 19,30: Vortrag: 


1 6% 
op 


und Körperkultur. — 20,15: Sinfoniekonzert der Warſch N 
Philharmonie. Anſchließend die Berichte. 107 
Sonnabend. 12: Schallplattenkonzert. — 13: Zeitzen 7 


Berichte. — 17,25: Vortrag. — 18: Kinderſtunde. übertrage 70 
Krakau. — 19,50: Vortrag. — 2,15: Feſtabend, anfählt ge 
franzöſiſchen Nationalfeſtes. Anſchließend: Berichte und 


tragung von Tanzmuſik. 


1 
8 
2 FR 


Breslau Welle 


Gleiwitz Welle 329, 7. 

Allgemeine Tageseinteilung. * „ 
(Rur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtän ah 
12.20 —12.55: Konzert für 1 10% 


aN 


Is IN 


11.15: 


Nauener Zeitzeichen. unta 1 
13.30: Zeitanfage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tag 


richten. 13.45—1 1.35: Konzert für Verſuche und für an 
induftrie auf Schallplatten und Funkwerbung.) 19° PR | 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preifent | 


(außer Sonntags). 


bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: 


richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenag gi" F 
Funlwerbung ) und Sportfunk. 22.30—24.00: Tanzmu I 
bis zweimal in der Woche). ut 


*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen \ 
Runde A.⸗G. Br al N 
Freitag, 13 Juli. 16.00-16.59: Stunde und Wos e 


ves Hausfrauenbundes Breslau, Berufsorganiſation. 16.9 0 1 
Unterhaltungskonzert. 18.00 —13 25: Abt. Kulturge agen 
18.25—18.50: Mebertragung aus Gleiwiß: Abt. Berl 7 


19251950: Was meinen Sie dazu? 19.50-20.15: Stun uf 
Deutſchen Reichspoſt. 20.30: Uebectcagung aus dem“ g 
ment „Friebeberg“: Volkstümliches Konzert. 


— — =; — — ih 
Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattor h \ 

Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ar y 

Katowice, Kosciuszki 29. 
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Fabrikate 


sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaften u. werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Die bekanntesten Marken sind: 
Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker's Pudding-Pulver 
Dr. Oetker's, Gustin“ 
Dr. Ostker’s Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Ostker’s Rote Grütze 
Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 


U. 8. W. 


Dr. A. Oetker 
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